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Ernährung & Genuss

Japan: Sushi «to go»
Nicht nur zu Hause und im Restaura
Auch aus der Bento-Box zum Mitnehrr
erfreut sich Sushi in Japan höchs
Beliebtheit. Die vegetarische Variai
schlägt mit etwa 1000 Yen, also um
Franken oder etwa 8 Euro zu Buche.

USA-Ostküste: New York Pretzel
Heiss und mit Senf - so lieben die Ein-
wohner der Stadt New York und des
Bundesstaats Pennsylvania die gute alte
Brezel. Anderswo in Amerika sind Salz-
brezeln klein und hart. Die weiche Brezel
wurde zuerst vom Deutschen Frederick
Trefz 1837 gebacken; heute gilt die war-
me Senfbrezel als besonders charakteris-
tisch für New York und Philadelphia. Eine
Brezel kostet etwa 1.80 Franken oder
1.15 Euro.

Aus der Hand gefuttert
In fast allen Ländern der Welt servieren Strassenver-
käufer schnelle und billige Happen. Heisse Marroni
Bratwurst mit Brötchen oder der inzwischen fast
schon «einheimische» Döner sind es bei uns. Was
isst man anderswo auf der Strasse?

China: Dim Sum
«Kleine Herzwärmer» heissen sie über-
setzt. Chinesen lieben die gedünsteten
oder frittierten Häppchen aus Reis- oder
Nudelteig schon zum Frühstück. Eine tra-
ditionelle Dim-Sum-Füllung enthält
meist Schweinefleisch, heute isst man
z.B. in Hongkong lieber gesundheitsbe-
wusst: Leichte Füllungen mit Gemüse,
Muscheln, Fisch oder Shrimps sind der
Hit. Ein Schüsselchen mit vier bis fünf
Dim Sum bekommt man für umgerech-
net etwa 2 Euro oder 3 Franken.



Thailand:
Mini-Omelette im Bananenblatt
Kleine Gerichte, Suppen und Snacks aus

Freiluft-Garküchen und von Strassen-

und Marktständen sind in Thailand über-

aus beliebt. Bananenblätter werden ger-
ne benutzt, um allerlei Speisen einzu-

wickeln, auch um Fisch oder Fleisch dar-

in zu garen.
Solche Mini-Mahlzeiten sind für wenig
Geld zu haben, sie kosten zwischen 10

und 20 Baht. Zehn thailändische Baht

entsprechen 35 Rappen oder 21 Cent.

Ecuador:

Gebratene Kochbananen und Mais

Grüne Kochbananen gehören in Süd-

amerika zu den Grundnahrungsmitteln.
In Ecuador liebt man sie vor allem in den

Küstenregionen - für das Hochland ist

eher die Kartoffel typisch.
Gebratene Kochbananen (patacones), oft
auch als «maduro con queso» (gegrillt
und mit Käse gefüllt) angeboten, wer-
den von Strassenhändlern und auf Märk-

ten feilgeboten. Auch gebratener Mais

oder gegrillte Maiskolben (choclo) sind

ein gern gegessener und günstiger
Snack: So eine kleine Mahlzeit kostet um
die 40 Cent oder 60 Rappen.

Mittlerer Osten: Falafel

Die frittierten Bällchen aus Kichererbsen

oder Dicken Bohnen (Puffbohnen) sind

der Renner in den arabischen Ländern

und Israel. An Imbissbuden gibt es sie in

Pita-Taschen mit Salat, Rohkost oder

milchsaurem Gemüse, z.B. Dillgurken
wie auf unserem Bild.

Billig ist der Spass in Israel nicht: Für

einen Falafel-Snack werden bis 15 She-

kel verlangt, das sind 4.60 Franken oder

2.90 Euro. In den arabischen Ländern ist

Falafel meist deutlich billiger. • cr
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